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Kr. 99. _ Freitag , den 11. Dezember 1914 . 30 . Jahrgang

Amtlicher Teil.
Verordn«»»«, betreffend de« Anfrnf de« Landsturm«.

Uom 27. November 1914.
Wir Wilhelm, von GotteS Gnaden Deutscher Kaiser, König

von Prenfirn rc. verordne» auf Grund de? Artikel ll 8 25 des
! Gesetzes, ■»treffend Aenderungen der Wehrpflicht, vom 11. Februar
1888 (R bs.Gesetzbl. S . 11) im Namen deS Reichs, waS folgt:

8 1. Sämtliche Angehörige des LandsturmsH. Aufgebots,
die ans dem l. Aufgebot übergetreteo sind, werde», soweit sie nicht
schon durch die Lerordnuogeo vom1. und 15. August 1914 (Reichs-
Gesetzbl. E . 278, 371) anfgerufeu sind, hiermit aufgerusen.

Die Anmeldung der Aufger«feocn zur Landsturmrolle hat
nach näherer Anordnung des Reichskanzlers zu erfolgen.

§ 2. Diese Verordnung findet auf die Königlich Bayerische«
Gebietsteile keine Anwendung.

§ 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Urkundlich Alter Unserer Höchsteigenhündige» Unterschrift und
beigedrucktem Kaiserlichen Jnsiegel.

Gegeben Großes Hauptquartier, den 27. November 1914.
(L. 8.) Wilhelm.

von Bethmann Hollweg.
* *

*

Bekanntmachung,
betreffend de« Anfrnf de« Za«dst«rms.

Bo« 27. November 1914.
Auf Grnnd der Kaiserlichen Verordnung, betreffend den Auf¬

ruf des Landsturms, vom 27. November 1914 (ReichSgesetzblatt
S . 495) wird nachstehendes zur Kenntnis gebracht:

1) Der Aufruf bezweckt zunächst lediglich die Herbeiführung der
Eintragung io die Liften.

2) Die im Inland sich aufhaltende« Aufgerufenen haben sich, so«
weit es noch nicht geschehen ist, bei dem Zivilvorfitzenben der
Grsatzkommissio» ihres Wohnsitzes in der Zeit vom 16.
dt« einschließlich 20 . Dezember 1914 z«r Kandstnrm-
rolle «nznmelde«.

3) Die Aufgernfeneu, die sich im Ausland aufhalteu, haben sich,
soweit dies möglich und noch nicht geschehen ist, alsbald schrift-
lich oder mündlich bei de» deutschen Auslandsvertretungen
zur Eintragung in besondere, von diesen zu führende Listen
zu melden.
«roste» Hanptqnnrtier, den 27. November 1914.

Der Reichskanzler: von Bethmann Hollweg.
*

A« die Herren Bürgermeister de« Kreise«.
Sie wolle» vorstehende Bekanotmachnog ortsüblich bekannt

mache» lasten und die Landsturmpflichtigen, soweit ste sich noch
nicht zur Landsturmrolle augemcldet haben, nachtragen.

Die Landsturmrolle» find<mir'bis zum 22 . d. Mt «, ein«
zureichen.

Westerbur«. de« 11. Dezember 1914.
Der Kandrat.

Unter de« Ri«dviehbestande des Landwirt? Peter Stahl in
Merkelbachb. Hachenburg ist die Maul - m»d Klouensenche
amtlich fest- esteUt morden.

Mortenberg, de« 2. Dezember 1914.
8 . Nr. L. 2599. Der Konigtiche zandrat.

Uiehsenchenpolizeiliche Anordnnng.
Zum Schutze gegen die Maul« und Klauenseuche wird hiermit

auf Grund der 88 18 folgende deS Viehseuchengesetzes vom 26. 6. *
09 (ReichS-Gcs.-BI. S . 519) in Ergänzung meiner Viehseuchen«
polizeilichen Anordnung vom 20. November 1914 Kreisblatt No.
93 mit Ermächtigung des Herrn Regierungs-Präsidentenz« Wies¬
baden folgender bestimmt:

Der Auftrieb von Klauenvieh auf dem Markt in Emmerichen-
Hain am 15. Dezember 1914 wird untersagt.

Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot unterliegen den Straf-
Vorschriften der §§ 74 bi? 77 einfchl. de? BiehfeuchengefetzcSvom
26. Juni 1909.

Diese Anordnung tritt sofort mit ihrer Deröffeutlichuug im
KreiSblatt in Kraft.

Westerdarrg, den 10. Dezember 1914.
_ Der Inndrnt . «dicht.

Die an dem GroßhandelSplatz'Frankfurta. M. für den Monat
Dezember 1914 festgestellten im Reichs- und Staatsanzeiger vom
1. I: Mts. No. 282 veröffentlichten Getreidepreise betrage« für je
100 Kilogramm

a. Weizen 27 M. 50 Pfg.
b. Roggen 23 M. 50 Pfg.
c.  Hafer . 22 M . 10 Pfg.

Wiesbaden, den3. Dezember 1914.
I . No. Pr . I. 3. H. 2384. Der KegiernngsprSstdent.

Die an die Botschafter usw. nicht feindlicher Mächte gerichtete«
Postsendungen dürfen nicht geöffnet werden, sondern sind stets über
die Ueberwachungsstelle in Berlin zu leiten.

Es wird ergebenst ersucht die mit der Prüfung der Korre¬
spondenz der feindlichen Ausländer beauftragten Polizei-Behörde«
entsprechend anzuweisen.

Frankfnrt a. M.. den 30. Nov. 1914.
Steltvertr. Generalkommando XVI11. Armeekorps.

V. S . d. G. K. der Chef des Stabes, gez. deG r a a f, Generalmajor.
Sekt Id J .-Nr. 45403. Pr . Abt. 530._

Armee-Ncrordnnngsblatt.
Ansstellnng von Ansmeisen zn Reisen an die Front nsm.

Für die Ausstellung von Ausweisen an Privatpersonen z«
deren Reisen an die Front oder nach den durch deutsche Trnppc«
besetzten feindlichen Landesteilen sind folgende Grundsätze zu beachten:

1. Die Ausstellung von Ausweisen an Privatpersonen nach sorg¬
fältiger Prüfung der zur Begründung des Anträge» vorge-
brachten Tatsachen steht außer dem Kriegsministerium ledig-
lich dem Oberkommando in den Marken, den stellvertretenden
Generalkommandos und dem stellvertretenden großen Geueral-
stab zu. Nachgeordnete Kommaodobehörden haben die Gesuch¬
steller hierauf aufmerksam zu mache« und sind berechtigt, die
vorgelegten Ausweispapiere(Nr. 2) der Gesuchsteller auf ihre
Gültigkeit zu prüfen.

2. Für die Ausstellung von Ausweisen müssen Militärpapiere,
polizeiliche Ausweise, Bescheinigungen von Staats - oder städ¬
tischen Behörden vorgezeigt werden.

Für die Ausweise ist nachsteheudes Muster maßgebend.
3. Da» KriegSmioisterium stellt Ausweise nur aus auf unmittel-

bares schriftlicher Aufordern der Reichsämter oder der preu-
ßifchen Staatsbehörden.

4. Nicht statthaft ist die Ausstellung von Ausweisen für Privat-
Personen, die sich mit Einzelliebesgaben zur Front begeben



oder mit Ausrüstungsstücken, Lebensmitteln, Zigarren usw.
Handel treiben wollen.

5. Für die Zulassung von Photographen und Schlachtenmalern
ist die Genehmigung des stellvertretenden Generalstabes ein-
zuhole», der über die Ausstellung der Ausweise entscheidet.

6. Für Handelsfirmen, die gemäß § 53 Bkl. O. l an einem
Etappenhauptort, an dem Sitze eines Gouvernements oder
einer Kommandanturin den vom deutschen Heere besetzten
Gebieten eine Zweiganstalt eiorichteu wollen, ist vor der Aus¬
stellung des Ausweises die Genehmigung des zuständigen
Gouverneurs (Kommandanten) oder Etappen-Jnspekteurs
einzuholen,

7. In Uebereiostimmung mit dem General-Quartiermeister ist die
Ueberführung von Leichen mit der Eisenbahn aus dem
Operations- und Etappengebiet in die Heimat nicht zu gestatten.
Soll die Ueberführung einer Leiche durch Kraftwagen erfolgen,
so darf sie nur mit Zustimmung der zuständigen Etappen¬
inspektion geschehen. Nach eingeholter Zustimmung der
Etappeninspektion darf die Erteilung eines Ausweises erfolgen.
Berit « . den 22. Oktober 1914. Kriegsmiutstertum.

1530/10. 14. A. 3. I . V. gez: v. Wandel.
Muster.

Ausweis.
Vorzeiger dieses . erhält die Erlaubnis , sich von.
nach . zu begeben. Zweck der Reise.
Gültigkeitsdauer . . . . . . - . . Die Benutzung von Militärzügen
gegen Losung einer Fahrkarte ist nach Möglichkeit von . bis . . . .
zu gestatten.

Der Inhaber dieses Ausweises ist zur Benutzung eines eigenen oder
ermieteten Kraftwagens von . . bis . .

Nr

berechtigt.
Or

1.

3.

- .rt und Datum.
Ttellvertretrn - es Generalkommando . X . Armeekorps.
(Stempel ) Unterschrift.

Auhaltspuukt für die Ausstellung.
Da im Heimatlande fast überall regelmäßiger Eisenbahnbetrieb .
führt ist, muß die Genehmigung zur Benutzung von Militärzügen
das geringste Maß beschränkt werden.
Privatpersonen muffen im Interesse der Heeresleitung so weit wie
möglich auf die Benutzung der Eisenbahn verwiesen werden und dürfen
nur in dringenden Fällen Kraftwagen benutzen.
Nach Prüfung des Gesuches sind die im Wortlaut des Ausweises
aufgeführten , nicht zutreffenden Zeilen zu durchstreichen.

einge-
auf

Vorstehende Bestimmungen werden hiermit zur öffentliches
Kenntnis gebracht.

Westerburg , den8. Dezember 1914. Der Kaudrat.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr . : Kriegsverstcheruug.
Im Anschluß an meine Verfügung vom 2 . Dezember 4914

K . 6818 ersuche ich Sie , die Gemeindekasse anzuweisen , die an die
Kreiskommunalkaffe abzuführenden Beträge für die Kriegsversicherung
auf deren Postscheck-Konto — No . 7927 beim Postscheckamt
Frankfurt a . Main einzuzahlen.

Westerburg , den 10. Dezember 1914.
Der Uorfitzeude des Kretsausfchufies

des Kreises Westerburg.
Zur Verhütung der Weiterverbreitung der Maul - und Klauen¬

seuche im Oberwesterwaldkreise wird der Auftrieb zu dem am
Montag , den 14 . d. Mts . in Hscheuburg stattfindende«
Markt hiermit verboten.

Der Krammarkt findet statt.
Marieuberg , den8. Dezember 1914.

_Der Königliche Kaudrat.
Im Anschluß an das Schreiben vom 30 . v. Mts . I . No > I

6967 , teile ich ergebenst mit , daß unter dem Viehbestände deS
Hüttenarbeiters Christian Nöchel zu Seelbach , Bürgermeisterei
Hamm (Sieg ) weiterhin die Maul - « ud Klauenseuche
amtlich festgestellt worden ist.

Meine viehseuchenpolizeiliche Anordnung vom 30 . v. Mts . ist
auch auf dieses Gehöft ausgedehnt und über dasselbe gleichfalls
die Sperre verhängt worden.

Alteukirchen , den 8. Dezember 1914.
I . No- l. 7056.  _ Der Kau drat.

Militärische Vorbereitung der Jugend.
Am Mittwoch hielt der I. Militärkommissar für die mili¬

tärische Vorbereitung der Jugend im Bezirk der 21 . Division
Herr Generalleutnant Schuch , Exzellenz , im Saale des Gasthofes
„Zur schönen Aussicht " hier einen Vortrag über die Bedeutung
der Jugend -Vorbildung für das Vaterland und die Jugend selbst.
Auf Einladung des Herrn Landrats hatten sich die Herren
Bürgermeister des Kreises , die Herren Geistlichen und Lehrer,
sowie die Herren Kompagnie - und Zugführer und andere mehr
eingefunden . Kurz nach 4 Uhr rröffnete Herr Landrat die zahl¬
reich besuchte Versammlung mit Worten der Begrüßung und
schilderte die bisher im Kreise getroffenen Maßnahmen auf dem
zur Besprechung stehenden Gebiete , er begrüßte Se . Exzellenz
sowie die als Gäste erschienenen Herren aus Montabaur und

erteilte dann Se . Exzellenz das Wort . Der Herr Generalleutnant
wies zu Beginn seines Vortrages auf die schönen Erfolge hin,
die bis heute unsere tapferen Heere im Westen und Osten erzielt
haben , er schilderte die todesmutige Tapferkeit unserer Truppen,
die uns mit hohem Stolze erfüllen müsse , aber noch stehen uns
große Aufgaben bevor , die ihrer L̂ösung harren . Nach Beendi¬
gung des Krieges müsse man mit gelichteten Reihen rechnen und
unser Kaiser brauche noch auf Jahre hinaus Soldaten , und zwar
tüchtige vorgeschulte Leute . Für die 'Truppen sei es ein großer
Vorteil , wenn sie schon gut vorbereitete junge Leute einstellen
könnten . In dieser schweren ?Zeit sei der Gedanke der militä¬
rischen Jugendvorbereitung aufgetaucht , eine Einrichtung die in
Frankreich schon mehrere Jahre obligatorisch eingeführt sei. Auf
Befehl Se . Majestät des Kaisers habe das Kriegsministerium
besondere Richtlinien hierzu aufgestellt . Der Hauptzweck ist , die
Leute so vorzubereiten , daß sie sich schneller in die einzelnen
Dienstzweige bei der Truppe einleben . Se . Exzellenz spricht den
Herren , die sich in den Dienst der guten Sache gestellt haben,
den herzlichen Dank der Staatsregierung aus nnd erwähnt , daß
die Herren durch ihre Betätigung dem Vaterlande einen großen
Dienst erweisen . Nunmehr nahm Se . Exzellenz Gelegenheit die
einzelnen Punkte des Richtlinienprogramms zu besprechen . Der
junge Mann müsse lernen , sich unterzuordnen , er müffe zu
Marschübungen befähigt gemacht , sein Auge geschärft werden usw .,
damit er sofort mit dem Gewehr bei Eintritt in die Truppe
vertraut gemacht werden könne . Sodann besprach der Herr
Vortragende auch die Schwierigkeiten , die sich der Durchführung
entgegenstellten , namentlich sei es die Gleichgültigkeit der jungen
Leute und vieler Eltern . Manche Eltern glaubten , ihr Mutter¬
söhnchen würde sich erkälten . Solch junger Mann soll nur
ruhig zu Hause bleiben und sich die Mütze recht tief über die
Ohren ziehen , kommt er dann später zum Militär , so wird er
schon bald bereuen , daß er sein eigenes Bestes so leicht verscherzt
hat . Man strebe auch danach in die Militärstammrollen einen
Vermerk zu machen , ob der Militärpflichtige an der Jugendvor¬
bereitung teilgenommen habe oder nicht . Redner richtete an alle
Anwesenden einen warmen Apell , auf die Eltern und die Jugend
selbst einzuwirken , daß Patriotismus , der Ernst der Lage und
das Vaterland selbst es erheische , daß jeder junge Mann sich
beteiligen müsse . Wenn auch mancher an Wochentagen ver¬
hindert sei, so bleibe ihm doch der Sonntag . Auf religiöse Be¬
tätigung sei Rücksicht genommen , da sowohl die katholischen
wie auch die evangelischen Kirchenbehörden Anordnungen ge¬
troffen haben , daß der Nachmittagsgottesdienst früher gelegt
werde . Ganz besonders wird vom Vortragenden wie auch vom
Herrn Landrat betont , daß die häufig vertretene Auffassung
ganz irrig sei, daß diejenigen junge Leute , die den militärischen
Vorbereitungsdienst zurückgelegt haben , früher zum Militärdienst
emberufen würden als andere , die sich nicht beteiligt hätten-
Es sei aber klar , daß derjenige , der die Bescheinigung über die
Teilnahme , die nur der L̂eiter der staatlich eingerichteten mili¬
tärischen Vorbereitung erteilt , beim Militär vorzeigen kann , ge-
wrsse Vorteile beim Militär genießt . Die Durchführung der
Jugendvorbereitung kann nur von den amtlich dazu bestimmten
Leitern in die Hand genommen werden , dre Vereinstätigkeit muß
zurückstehen , in dieser schweren Zeit kennen wir nur einen Ver¬
ein , das Vaterland . Als Hauptsache der militärischen Vorbe¬
reitung bezeichnet seine Exzellenz das Turnen . Der junge Mann,
der zu Hause geturnt habe , komme fast ausgebildet zur Truppe,
es soll daher das Turnen in jeder Weise gefördert werden . Die
ganze Vorbildung hat in vaterländischem religiösem Geist zu er¬
folgen , es soll nicht zuviel examiniert werden , wenn ' auch straffe
Zucht herrschen muß , soll doch der sogenannte KasernenhoftoN
mcht aufkommen . Se . Exzellenz teilt dann noch verschiedene
praktische Themen mit , die für die theoretische Vorbildung der
Jugend geeignet sind , machte auf geeignete Unterrichtsmittel
aufmerksam und erklärte das Kartenlesen . Zum Schluffe seiner
Ausführungen wünschte er der militärischen Vorbildung der
Jugend im Kreise gedeihliche Fortschritte . Großer Beifall lohnte
Se . Exzellenz für den überaus lehrreichen interessanten Vortrags
Der Herr Landrat dankte Namens der Versammlung in herz¬
lichen Worten , den Wunsch ausdrückend , Se . Exzellenz möge sich
rm kommenden Frühjahr die Kompagnien des Kreises einmal
ansehen , welchem Wunsche Se . Exzellenz nachzukommen , gerne
m Aussicht stellte . Nunmehr berichteten die einzelnen Kompagnie-
fuhrer über ihre bisherige Tätigkeit in den Jugendkompagnien.
Mehrere Fragen wurden an Se . Exzellenz gerichtet , die bei ihm
Beantwortung fanden und manche Anregung wurde gegeben.
Aus allen Berichten ging aber hervor , daß im ganzen Kreise die
Sache in Angriff genommen ist . Wo sich hier und da noch Leute
finden , die sich der Sache noch fern halten , werden neben den
Herren Bürgermeistern die Herren Geistlichen und Lehrer ihren
Emfluß ausüben , nun auch diese heranzuholen . Das Vaterland
ruft , es kann heute keinen seiner Söhne entbehren . Die überaus
anregend verlaufene Versammlung wurde Seitens des Herrn
Generalleutnant mit einem begeistert aufgenommenen „Hurra'
für Se . Majestät den Kaiser geschlossen.

Kappel,  stellv . Kreis - Jugendpsleger.



Aus dem Reichstag
schreibt unS unser Abgeordneter Herr Dr. Burckhardt, daß am 2.
Dezember fünf weitere Milliarden bewilligt seien.

Hiervon wird ein Betrag bis zu 200 000 000 Mark nach
näherer Bestimmung des BundeSrats bereitgestellt für Gewährung
von Wochcubeihilfen während des Krieges sowie zur Unterstützung
von Gemeinden oder Gemeindeoerbänden auf dem Gebiete der
KriegswohlfahrtSpflegc, insbesondere der Erwerbslosenfürsorge und
der die gesetzlichen Mindestsätze übersteigenden Unterstützung von
Familien in den Dienst eingctretener Mannschaften. (ReichS-Ge-
setzblatt Seite 59 — in der Fassung des Reichsgesetzes vom 4.
August 1914 — Reichs-Gesetzblatt Seite 332).

Den einzelnen Reichsverwaltungenwerden die erforderlichen
Teilbeträge überwiesen werden.

Herr Dr. Burckhardt-hat Anfragen bekommen, aus denen
hervorgeht, daß in vielen Kreisen noch Unkenntnis herrscht betreffend
vieler Fragen, die infolge des Krieges vorhanden sind.

Es hat sich auch herausgestcllt, daß wir wirtschaftlich den
Krieg auShalten und keine Hungersnot ausbrechen wird, wenn eS
auch an einzelnen Artikeln, wie Weizen, Futtermitteln usw. knapp
werden wird und sparsam auch bei solchen Leuten, die keine Rot
zu leiden brauchen, gewirtschaftet werden muß. Herr Dr. Burck¬
hardt ist bereit, in öffentlichen nicht parteipolitischen Versammlungen
über die Kriegslage, die wirtschaftlichen Verhältnisse, Unterßützungs-
frage» usw. demnächst Vortrag zu halten, da dies alles mündlich
besser zu besprechen ist. Vorläufig möchte er nur über Verschiedenes
Aufschluß geben.

Wir hatten 1912 einen Rsggeuüberschuß von 481000 Tonnen,
1913 von 581000 Tonnen. Daraus geht hervor, daß wir Brot¬
getreide genug haben und man statt Weizenbrot mehr Roggenbrot
essen soll. Schwieriger ist die Gerstenfrage, da wir aus Rußland
schwerlich Gerste bekommen, falls der Krieg bis nach der nächsten
Ernte dauern sollte, was nicht wünschenswert ist.

Kälber sollte man nicht so viele verkaufen, um unfern Rind-
Viehbestand nicht zu schädigen. Ein Drittel unsere? Konsums an
Giern kommt aus dem Ausland und aus unfern befreundeten
Staaten, sie zu bekommen ist schwierig, da die Eisenbahn zu sehr
vom Militär beansprucht wird und daher die Fracht versagt. Kurz,
über alle diese Artikel wird besser mündlich Auskunft gegeben.

Ebenso darüber, was die Unterstützungsfrage betrifft, da die
bisherige staatliche Unterstützung nicht ausreicht und viele arme
Gemeinden, oder mit Gemeindesteuer belasteten Gemeinden, so auch
in unserem Kreise, nicht iu der Lage sind, aus ihren Mitteln Zu¬
schüsse zu leisten.

Dan» ist eine falsche Auffassung betreffend der Beamten, die
im Felde stehen. Den Staatsbeamten wird nicht, wie vielfach an¬
genommen wird, neben ihrer Löhnung das ganze Gehalt bezahlt,
sondern nur 30 Prozent. Dasselbe ist auch bei den Gemeindebe¬
amten der Fall, wenn sie nicht 3600 Mark und mehr bekommen.
Sollte eS Vorkommen, so liegt eS daran, daß die betreffende
Gemeinde bei dem betreffenden Truppenteil nicht angefragt hat.

Ueber eine wichtige Frage ist vor allem Herr Dr. Burckhardt
ersucht worden, Auskunft zugeben, das betrifft die Kriegsinvaliden
und dir Unterstützung der Familien der im Felde Gefallenen.

Diese Mittel sind ja gesetzlich vom Reichstag bewilligt, nach-
dem vor einigen Jahren der Jnvalidenfonds aus den französische»
Milliarden verbraucht ist.

Aber diese Mittel reichen heute für uns nicht aus. Seit
acht Jahren haben wir zwar unser neues Msnnschafts-VersorgungS-
gefetz, das auch die Fälle der Invalidität und Verstümmelung durch
den Krieg mit vorsieht. Vom 31. Mai 1906 datiert, befaßt eS
sich mit allen Versorgungen, die den zur Klaffe der Unteroffiziere
und Gemeinen gehörigen Personen deS Reichsheeres zugute kommen.
Dieses neue Gesetz, neben dem Gesetz über die Pensionierung der
Offiziere zeigt eine Zunahme der Leistungen, die der Staat und
das Heer gegenüber ihren Invaliden übernehmen. Wir lesen in
ihm, daß die Rente für die Dauer völliger Erwerbsunfähigkeit beim
Feldwebel 900 Mark beträgt, beim Sergeanten 720 Mark, beim
Unteroffizier 600 Mark und beim Gemeinen 540 Mark. Diese
Rente wird abgestuft, weun eS sich nicht um völlige Erwerbsun¬
fähigkeit handelt, und zwar in dem Maße, in welchem die ErwerbS-
fähigkeit Einbuße erlitten hat. Für diejenigen, bei denen der ganze
oder teilweise Verlust der Erwerbssähigkeit durch den Krieg hcrbei-
geführt worden ist, existiert eine besondere Kriegszulage, die 15
Mark monatlich beträgt. Ferner gibt es eine Alterszulage, die in
Kraft tritt, wenn das jährliche Gesamteinkommen eines Empfängers
der Kriegszulage nicht 600 Mark beträgt. ES kann ihm daun
vom ersten Tage deS Monats an, in welchem er daS 55. Lebens¬
jahr vollendet, eine Alterszulage bis zur Erreichung dieses Be¬
trages bewilligt werden. Die Zulage tritt schon früher in Kraft,
wenn dauernde und völlige Erwerbssähigkeit festgestellt worden ist.
Daß für die Hinterbliebenen von Offizieren und von Militärper-
sonen der Unterklassen ebenso gesorgt wird, ist selbstverständlich.
Für einen gewissen Zeitraum nach dem Tode des Kriegsteilnehmers
könne« der Witwe oder de» ehelichen und den legitimierten Kinder»

k Gnadengebührnisse bewilligt werden. Dann tritt das im Gesetz
j vorgesehene Witwen- und Waiseugeld in Kraft, sowie daS besondere

Kriegswitwen- und -Waisengeld, daS der Staat zahlt. Bet dem
Kriegswitwengeld(und Waisengeld) wird ein Unterschied gemacht,
ob die allgemeine Versorgung, von der oben die Rede war, zusteht
oder nicht. Im ersteren Falle beträgt diese Rente für die Witwe
eines Offiziers bis zum Stabsoffizier einschließlich abwärts 1500
Mk., für die Witwe eines Gemeinen 100 Mk., für die Witwe einer
Hauptmanns, Oberleutnants, Leutnant? 1200 Mark. Im zweiten
Falle, falls die allgemeine Versorgung fehlt, erhöhen sich die ge¬
nannten Beträge auf 2000 Mk., 400 Mk. und 1200 Mk. (bleiben
also bei den letzten Chargen die gleichen). Außerdem zahlt der
Staat Kriegswaisengeld. Es beträgt, wieder in jene zwei Klaffe«
wie oben geteilt, für jedes vaterlose Kind eines Generals oder
eine? Stabsoffiziers 150 Mk.. eines anderen Offiziers 200 Mk.,
eines Gemeinen 140 Mk. bezw 200 Mk., 300 Mk. und 240 Mk.
Sogar den Verwandten der aufstcigenden Linie kann unter be¬
stimmten Voraussetzungen, wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer
ihren Unterhalt überwiegeud bestritten hat, ein Kriegselterngeld be¬
willigt werden. Die Höhe aller dieser Versorgungen richtet stch
nach dem militärischen Dienstgrade de» der Verstorbene zuletzt be¬
kleidet hat.

Soweit das vorhandene Gesetz, das gewiß Gutes getan hat.
daß cs aber all de» großen Verpflichtungen, die unS das Los
unserer Invaliden aufeilegt, gerecht werde, kann man nicht be¬
haupten. In diesen Dingen ist zwischen den Buchstaben und de«
Verhältnissen, wie sie stch wirklich entwickeln, ein großer Unterschied.
Schon die Summe der Beiträge, die der Staat den Invaliden und
ihren Hinterbliebenen gibt, wird manchem zu gering erschcioen, der
weiß, wie sehr stch daS Leben in Deutschland innerhalb der letzten
zehn Jahre verteuert hat. Ergibt stch schon überhaupt als wirt¬
schaftliche Folge für den Invaliden die Unmöglichkeit, ferner iu
der Gesellschaftsstufe zu leben, in der er ausgewachsen ist, so wird ein
schmerzliches Gefühl der Enttäuschung unausbleiblich sein. In un¬
zähligen Fällen wird das aber eintreten. Nicht bloß, daß ihm
oft jede wirtschaftliche Zukunft abgeschnitten ist, der ganze Haus¬
halt, die Erziehung der Kinder, alles muß sich ändern. Jo keinem
Lande Europas war daS stufenweise Aufrücken der mittleren und
unteren Klaffen zu einem höhere« Einkommen so deutlich zu er¬
kennen, wie in Deutschland seit 20 Jahren. Dieser tzauze, für den
Staat ,so wertvolle Vorgang wird gestört durch daS Einrücke«
einer größeren Zahl nicht mehr erwerbsfähigen Invaliden. Bei
andern wird man mit der Tatsache rechnen müflen, daß sie infolge

i einer Verstümmelung oder Verwundung nicht mehr imstande sind,
ihren bisherigen Beruf auszuüben und genötigt werden, stch nach
einem andern nmzusehen. Einem Schloffer kann der rechte Arm
durchschoffen sein, ein Buchbinder kann infolge von Strapazen eine
Brust- oder Augenkrankheit bekommen haben. Die Hauptfehler
aller früheren Jnvalidenfürsorge waren, daß man io allen Fälle»
nicht gebührend inöidualistert hat. Man schob Invaliden in Posten
ab, die Notbehelfe waren, oder man unterstützte sie mit Summen,
die beschämend waren für ein großes Reich. Unsere Zeitgenosse«
können es wahrlich nicht mehr genügend finden, wenn man de«
Inhabern des Eisernen Kreuzes, die dieses nationale Ehrenzeichc»
im Kriege gegen Frankreich 1870 erworben hatten, in den untern
Chargen bis zum Feldwebel eine Ehrenzulage von 3 Mark im
Monat gibt. (Gesetz vom 2. Juni 1878). Oder wenn nach dem
Gesetz vom 22. Mai 1895 den Veteranen des großen Krieges eine
Beihilfe von 120 Mark jährlich bewilligt wurde, die stch später auf
150 Mark erhöhte.

Das langt nicht zu einem sorgenfreien Leben, worauf derjenige
doch Anspruch hat, der im Dienste seines Vaterlandes verstümmelt
oder völlig arbeitsunfähig geworden ist. Wir würden Gestalten
Wiedersehen, wie man sie in früheren FriedenSjahren nach hart¬
näckigen und blutigen Kriegen gewohnt war, und wie man sie auch
nach 1870 wieder gesehen hat. Es kann nicht deutlich genug be¬
tont werden, daß hier gar keine Rede von Almosen oder von
Gnadengeschenken sein darf, die das Reich ganz oder stückweise
den Invaliden gibt. Das Reich schuldet den Invaliden, daß es
für ihren Lebensunterhalt in genügender Weise sorgt. Der Begriff
des Almosens darf nicht anwendbar sein Leuten gegenüber, denen
Deutschland den Fortbestand seiner Existenz, seiner Kulturgüter,
seines ganzen staatlichen Lebens verdankt. Daß man den In¬
validen in Friedenszeiten als ein sentimentales, aber nachher im
Grunde lästiges Dekorationsstück betrachtet, muß aufhören in den
modernen Bolksheereu, wo Millionen ihre Haut dafür zu Markte
tragen, daß die anderen Millioneu weiter leben können. Wir sind
jetzt stolz auf die Leute, die wir mit verkrüppeltem Arm und mit
dem Eisernen Kreuz auf der Brust durch die Straßen gehe« sehen.

Der Reichstag wird nach dem Kriege diese Frage so regeln,
daß Zufriedenheit eintritt, und hoffentlich werden wir nicht nur
einen günstigen Frieden schließen, sondern auch von den vielen Feinden
soviel Mittel erhalten, daß nicht nur alle bisherigen Kosten gedeckt
werden, der Kriegsschatz in Spandau zurückerstattet wird, souderu
auch unsere Invaliden und Angehörige« der Gefallenen anständige
Renten bekommen.



Pfui England!
Es klopft und klopft ans Höllentor,
Fünf arme Seelen stunden davor.
Beelzebub schaute die Seelen an:
„Wer seid Ihr , und was habt Ihr getanV
Die erste: „Ich komme aus Belgierland:
Zwei Deutsche starben von meiner Hand.
Ich habe sie, hinter dem Busch versteckt,
Mit meiner Pistole niedergestreckt.
Man griff mich auf am Waldessaum
Und knüpfte mich au den nächsten Baum."
Der Teufel schmunzelt: „Geschah Dir recht!
Geh ein in die Hölle, getreuer Knecht!“
Die zweite: „Ich kämpfte um Frankreichs Ehr'
Und lag auf dem Felde; mich dürstete sehr.
Da teilte den letzten Tropfen mit mir
Ein verwundeter deutscher Offizier.
Ich trank, darauf führt er die Flasche zum Mund,
Da dacht ich: „Verstuchter Prcußenhund!"
Und stieß meine« Dolch mit letzter Kraft
Dem Mann in die Gurgel, bis an den Schaft.
Flugs hat sein Genoß sich aufgereckt
Und mich mit dem Kolben niedergestrecktI -
Der Teufel schmunzelt: „Geschah Dir recht!
Geh ein in die Hölle, getreuer Knecht!"
Die dritte: »Ich kam aus Ruffenland
Und hatte ein deutsches Gehöft verbrannt.
Die fliehenden Eltern traf mein Hieb,
Daß nur die Tochter übrig blieb.
Doch als ich, müde der blutigen Tat,
Mich ihr mit freundlicher Miene genaht,
Da hatte die Katze mit Riesengewalt
Ihre Hand um meine Kehle gekrallt.
Sie schnürte und schnürte mit solcher Macht,
Daß ich auf Erden nicht wieder erwacht."
Der Teufel schmunzelt: „Geschah Dir recht!
Geh ein in die Hölle, getreuer Knecht!
Da nahten die letzten, Hand in Hand:
„Wir stnd zwei Seelen ans Engeland.
Ich war ein Krämer, ich ein Diplomat;
Mit Ehren man uns begraben hat.
Wir waren zeitlebens ein frommes Paar,
Und krümmten keinem Menschen ein Haar.
'Man wies uns am Himmelstor zurück.
Das finden wir beide ein starkes Stück!
Die drei armen Seelen, die eben passiert,
Die haben wir beide Dir zugeführt.
Doch geschah es nicht aus Luft und Qual,
Uns galt vor allem die Moral,
Wir hetzten die Völker, erschacherten Geld
Bloß für die sittliche Hebung der Welt.
Drum, lieber Freund, mach auf die Türen!
Wir helfen die Höllenglut zu schüren."
Da lachte der Teufel: „Aus England!
Euch Burschen Hab ich doch gleich erkannt.
Ich seh'S an Euren scheinheiligen Zügen:
Ihr möchtet selbst noch den Teufel belügen-
Wenn Millionen am Hungertuch nagen,
Wenn rings auf der Erde die Mütter klagen,
Wenn Europas Gefilde rauchen von Blut,
Von Mord und Laster, von Haß und Wut,
Stets legt Ihr die Minen, zündet sie an
Und bleibt doch„der gute, der fromme Mann .
Ihr würdet der Hölle um schnödes Geld
Verkaufen die Seelen der ganzen Welt.
„Pfui Teufel", war sonst als Fluch bekannt,
Jetzt sollt es heißen: „Pfui Engeland!'
Der Teufel, Ihr könnt in der Schrift es lesen,
Ist wenigstens früher mal gut gewesen-
Ihr kanntet nie den göttlichen Funken,
Ihr war'd von Anbeginn Halunken.
Drum leg ich ins Herz Euch den höllischen Brand,
So mögt Ihr euch schleppen von Land zu Land.
Doch nimmermehr laß ich Euch hier herein!
Ihr seid für die Hölle mir zu gemein! _
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KrilM |» Ko. 99 drs KmsIilM
Der Weü -Krieg.

WB. Großes Hauptquartier , 8. Dez. Amtlich.
An der flanderischcn Front bereiten die durch die letzten
Regengüsse verschlechterten Bodenverhältnisse den Truppen¬
bewegungen große Schwierigkeiten. Nördlich Arras haben
wir einige kleinere Fortschritte gemacht.

Das Kriegslazarett in Lille ist gestern abgebrannt,
wahrscheinlich liegt Brandstiftung vor. Verluste an Menschen¬
leben sind aber nicht zu beklagen.

Die Behauptung der Franzosen über ein Vorwärts-
kommen im Argonnerwalde entspricht nicht den Tatsachen.
Seit längerer Zeit ist überhaupt kein französischer Angriff
mehr erfolgt; dagegen gewinnen wir fortgesetzt langsam anBoden.

Bei Malancourt östlich Varenens wurde vorgestern ein
französischer Stützpunkt genommen, dabei ist der größte
Teil der Besatzung gefallen, der Rest, einige Offiziere und
etwa 150 Mann wurden gefangen.

Ein französischer Angriff gegen unsere Stellung nörd¬
lich Nancy wurde gestern abgewiesen. „

Im Osten liegen von der ostpreußischen Grenze keine
besonderen Nachrichten vor.

In .Nordpolen folgen die deutschen Truppen dem östlich
und südöstlich Lodz zurückweichenden Feind unmittelbar.
Außer den gestern schon gemeldeten ungewöhnlich starken
Verlusten haben die Russen bisher 6000 Gefangene und
16 Geschütze mit Munition verloren.

In Südpolen hat sich nichts wesentliches ereignet.
WB. Großes Hauptquartier , 9. Dez. Amtlich.

Pecherre-Ferme, westlich Reims mußte, obgleich hier die Genfer
Flagge wehte, von unseren Truppen in Brand geschossen
werden, weil durch Flieger-Photographie einwandfrei fest¬
gestellt wurde, daß sich dicht hinter der Ferme eine französische
schwere Batterie verbarg.

Französische Angriffe in der Gegend von Souain und in
der Gegend der Orte Varennes und Vauquois am östlichen Ar-
gonnenrande wurden unter Verlusten für den Gegner zurück¬
geworfen.

Im Argonnerwald selbst wurde an verschiedenen Stellen
Boden gewonnen, dabei machten wir eine Anzahl Gefangene.

Bei den gestern gemeldeten Kämpfen nördlich Nancy
hatten die Franzosen starke Verluste. Unsere Verluste sind
verhältnismäßig gering.

Aus Ostpreußen liegen keine neueren Nachrichten vor.
In Nordpolen stehen unsere Truppen in enger Fühlung

mit den Russen, die in einer stark befestigten Stellung
westlich der Miazga Halt gemacht haben. Um Lowicz wird
weiter gekämpft.

In Südpolen haben österreich-ungarische und unsere
truppen Schulter an Schulter erneut erfolgreich angegriffen.

WB. Großes Hauptquartier , 10. Dez. Amtlich.
^n der Gegend von Souain beschränkten sich die Franzosen
gestern auf heftiges Artilleriefeuer. Ein am östlichen Ar-
gonnerrand aus Vauquois und Boureuilles erneuter Angriff
der Franzosen kam nicht vorwärts und erstarb im Feuer
urrscrer Artillerie- Der Gegner erlitt offenbar große

Drei feindliche Flieger warfen gestern auf die offene
nrcht rm Operationsgebiet liegende Stadt Freiburg im
Brersgau 10 Bomben ab. Schaden wurde nicht angerichtet.
f\ e Angelegenheit wird hier nur erwähnt um die Tatsache
Mtzustellen, daß wieder einmal, wie so häufig seit Beginn
oes Krieges, eine offene, nicht im Operationsgebiet liegende
'Dtadt von unfern Gegnern mit Bomben beworfen ist.

Oestlich der masurischen Seen nur Artilleriekämpfe.

für den Kreis Westerburg.

In Nordpolen auf dem rechten Weichselufer nahmen
einige unserer dort vorgehenden Kolonnen Przasnysz im
Sturm. Es wurden 600 Gefangene und einige Maschinen¬
gewehre erbeutet. Links der Weichsel wurden die Angriffe
fortgesetzt.

In Südpolen wurden russische Angriffe abgewiesen.
WB. Großes Hauptquartier , 11. Dez. Amtlich.

In Flandern machten wir Fortschritte. Westlich und östlich
der Argonnen wurden feindliche Artilleriestellungen mit
gutem Erfolg bekämpft.

Französische Angriffe in Bois de Pretre westlich Pont-
ä-Mousson wurden abgewiesen.

Oestlich der masurischen Seenlinie keine Veränderungen.
In Nordpolen schreitet unser Angriff vorwärts.
Aus Südpolen nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
W.B. Berlin , 11. Dez. Amtl. Nach einer Reuter¬

meldung aus London ist das Kreuzergeschwader am 8. Dez.,
7 Uhr morgens in der Nähe der Falkland-Inseln von
einem englischen Geschwader angegriffen worden. Nach der
gleichen Meldung sind in dem Gefecht „Scharnhorst",
Gneisenau" und „Leipzig" gesunken. Zwei Kohlendampfer

sind in die Hände des Feindes gefallen. „Dresden" und
„Nürnberg" gelang es zu entkommen, sie werden angeblich
verfolgt. Unsere Verluste scheinen schwer zu sein. Eine
Anzahl Ueberlebender der gesunkenen Schiffe wurden ge¬
rettet. Ueber die Stärke des Gegners, dessen Verluste ge¬
ring sein sollen, enthalten die engl. Berichte nichts.
Der Chef des Admiralstabes der Marine: gez. : von Pohl.

Berlin , 11. Dez. Nach weiterer amtlicher Reuter¬
meldung aus London ist es englischen Kreuzern gelungen
auchS . M. Schiff „Nürnberg" zum Sinken zu bringen.

Der Stellvertr Chef des AdmiralstabeS.
v. Behnke.

Eine Ansprache«nseres Kaisers.
Wtd. Breslau . 8. Dez. (Nichtamtlich.) Der Thef deS General,

stabes der Armcelcitung Woyrsch übermittelt der „Schlesische»
Zeitung" mit der Bitte um Veröffentlichung folgende Ansprache,
die der Kaiser vor den Abordnungen der zur Armeeleitung Woyrsch
gehörenden Truppenteile und der österreichischen Truppen gehalten hat:

Kameraden! Ich habe mir Deputationen der im Oste»
kämpfenden Truppen hierher bestellt, weil es mir nicht möglich
ist. Euch alle vorn in den Schützengräben begrüßen zu können.
Ueberbringt Eueren vorne kämpfenden Kameraden Meine herz¬
lichsten Grüße, sowie Meinen kaiserlichen Dank und den Dank
des Vaterlandes für Euere heldenhafte Haltung und Ausdauer,
die Ihr in den letzten drei Monaten der russischen Uebermacht
bewiesen habt. Bei uns zu Hause spricht man mit Recht, daß
jeder im Osten Kämpfende ein Held ist. Ihr habt die Ehre,
Schulter an Schulter mit dem HeereS . M. des Kaisers Franz
Joseph, Meines Freundes und geliebten Vetters, zu kämpfen für
eine gerechte Sache, für die Freiheit, für die Existenzberechtigung
einer Nation und einen zukünftigen langen Frieden. Wenn es
auch noch lange dauern kann, wir dürfen dem Feinde keine Ruhe
lassen. Wir werden weiter kämpfen mit dem Erfolge wie bisher;
denn der Himmel ist auf unserer Seite. Mit Gott werden wir
uns einen langen Frieden erkämpfen. Denn unsere Nerven sind
stärker, als die unserer Feinde. Mein kaiserlicher Freund bat Mir

' schon mehrfach die Tapferkeit der mit unseren österreichischen
Brüdern zusammen kämpfenden Truppen hervorgehoben und, wie
Ich sehe, Euch durch allergnädigste Verleihung von Auszeichnungen
feinen Dank gezollt. Wenn Ihr zurückkehrt in Euere Stellungen,
nehmt Eueren Kameraden Meine herzlichsten Grüße mit und
saget ihnen: Wenn ich auch wieder nach Westen muß, daß meine
Gedanken stets bei Euch sind und Meine Augen stets auf Euch
ruhen, als wenn Ich hinter Euch stände. Und nun zum Schluß,
laßt uns unseren freudigen Gefühlen Ausdruck geben, indem wir
rufen: S . M. Kaiser Franz Josef und sein Heer hurra! hurra!hurra!

Ungar« vom Feinde geräumt.
Wtd. Budapest. 8. Dez. (Drahtber. Nichtamtlich.) Halbamt'

lich wird gemeldet: Der in den Komitaten Saros und Zempli»
eingedrnngene Feind befindet sich, von unseren Truppen bedrängt,
überall auf dem Rückzuge. Unsere Truppen sind an mehreren
Stellen bereits auf galizisches Gebiet vorgedrungen. Von dem



ungarischen Gebiete befinden sich nunmehr nur eine oder zwei Ge-
minnden in den Händen des Feindes. Das Erscheinen einer
kleineren feindlichen Kolonne in Tornya (Komitat Marmaros). ist
überhaupt von keinerlei Bedeutung.

Die Rosse» auf dem Rückzüge.
Merlin. 9. Dez. Wie der„Berliner Lokalanzeiger" schreibt,

ergänzt der österreichisch-uogarische Generalstabsbericht in erfreulicher¬
weise die guten Nachrichten unserer eigenen Heeresleitung. Als
besonders bemerkenswert erscheint in dem Bericht die Mitteilung,
daß die österreichisch-ungarische Armee nunmehr auch von Westen
her angreift. Alle Anzeichen versprechen unter diesen Umständen ein
erfolgreiches Kefieltreiben, wenn die Verbündeten dem geschlagenen
Feind keine Ruhe gönnen.

Die Rieseuverlufte de« rnssische» Deere«.
2lli  Millionen ? 60000 Offiziere.

Wie«, 9. Dez. Der Kriegsberichterstatter der„Neuen Freien
Presse" rechnet bei der Ueberprüiung der Angaben der Offizieisver-
luste, wie sie im „Rußki Invalid" enthalten sind. aus. daß die
Russen bis zum4. Dezember etwa 60 000 Offiziere verloren haben.
Im Gesamtverhältnis dazu müßten die gesamten Verluste, niedrig
gerechnet, 2ll* Millionen Mann betragen. Die VerhältniSzahl der
verwundeten Offiziere zu den Mannschaften entspricht in dieser
Rechnung den Kriegen von 1866 und 1870.
Die Uebrrreste der belgische« Armee. — Die deutsche

schwere Artillerie a» der Seeküste.
KrSssei, 9. Dez. (Ktr. Bln.) Die Ueberreste der belgischen

Armee, im ganzen etwa 50000 Wehrfähige, sind nunmehr endgültig
von der Kriegsfront zurückgezogen und nach dem Pariser Festungs¬
gebiet befördert worden. Das Osfizierkorps ist zur Hälfte aufge¬
rieben. In einzelnen Regimentern fehlen sämtliche Offiziere. —
Die mit großen Schwierigkeiten verbundene Aufstellung der deutschen
schweren Artillerie an der belgischen Seeküste ist nunmehr nach
wochenlangen Anstrengungen glücklich beendet.
Kulgarien sendet russische« Kriegsmaterial an Frank¬

reich zurück.
Konstantinspel. 9. Dez. Bulgarien verweigerte die Sen-

düng von 300 Kanonen und 250 Mitrailleusen. die die Firma
Schneider in Creusot über Dcdeagatsch nach Rußland transportieren
wollte. Die Sendung ging. lt. „Franks. Ztg". vorgestern von
diesem bulgarischen Hafen nach Frankreich zurück.

Absetzung russischer Generale.
Neustrelitz. 9. Dez. (Drahtber. Nichtamtlich.) Die„Landes-

zeitung für Mecklenburg" erfährt aus Kopenhagen: Die dortige
Presse meldet aus Petersburg, daß außer General Rennenkampf
noch sechs Generale der russischen Westarmee der leitenden Kom-
mandostellen enthoben worden sind. Wie verlautet, wurden sie zur
Verantwortung vor da§ KriegSministsrium beordert.
Generalleutnant u. Faikentzasi« Chef des Generalstad«.

Kerlin. 9. Dez. (Drahtber. Nichtamtl.) Generaloberst v.
Molkte hat seine Kur in Homburg beendet und ist hier eiogetroffcn.
Sein Befinden hat sich glücklicherweise erheblich gebessert. ist aber
doch noch immer so, daß er bis aus weiteres nicht wieder ins Feld
gehen kann. Seine anderweitige Verwendung ist sin Aussicht ge.
nommen, sobald sein Gesundheitszustand es gestattet. Die Ge.
schäfte des Chefs des Generalstabs des Feldheeres sind dem Kriegs,
minister Generalleutnant von Falkenhayn, der sie seit der Erkran¬
kung des Generaloberstenv. Molke vertretungsweise übernahm, unter
Belastung in dem Amt als Kriegsminister, endgültig übertragen
worden.

Gin Angriff ans die Schweizer Neutralität.
Die V>ä«e der Feinde zu einem Durchbruch dnrch dis

Schmelz nach Deutschland.
Die „München-Augsburger Abendzeitung" veröffentlicht einen

Artikel, dcr dem Blatte von beachtungswerter Seite zugegangen
ist und dem bayerischen Kriegsminister vor Abdruck vorgelegt worden
ist. Infolge eines schwer begreiflichen Vertrauensbruches sei über
die Pläne des Feindes folgendes bekannt geworden:

Man wird sich erinnern, daß in der Preste die Nachrichr von
der Bildung einer großen französischen Reservearmee in der
Gegend von Dijon mitgeteilt wurde. Auffallend war. daß diele
neue Kräftegruppe so weit südlich vom Hauptgebiet der Kampfe
zusammengezogenwurde. Das geschah deshalb, weil noch immer
die Strategie der Feinde darauf hinausläuft, über die Straßen
des sich nordostwärts hinztehenden Jura zu gehen, was soviel wie
einen mehrseitigen Einbruch in die Schweiz bedeutet. Die Fran¬
zosen dachten, den Widerstand der eidgenössischen Armee mit
wuchtigen Schlägen überlegener Massen zu brechen, während die
deutschen Kräfte soviel wie möglich in Lothringen und wohl auch
in Belgien beschäftigt werden sollten. War die schweizerische
Verteidigungslinie überrannt, so hätte der Vormarsch nach den
Haupteinbruchsstellen in Süddeutschland zwischen Basel und Schaff-
hausen erfolgen können mit einer großzügigen Umgehung im
Rücken der fast uneinnehmbaren rheinischen Befesttgungslinie und
aller in Lothringen kämpfenden deutschen Heereskörper. Diese
strategische Entwicklung, so schließt der Bericht, ist anscheinend
noch nicht ganz fallen gelassen worden. Eine neue im Tale des
DoubS vereinigte Armee ist im Hinblick darauf für alle Möglich,
keiten iu der Bildung begriffen. Hierbei ist auffallenderwclse
von den verbündeten Truppen die Rede. Das spräche dafür,
daß die neuen Truppen Englands weiter im Süden eine Rolle

spielen sollten, vielleicht hoffte man bet der so ŵeitgehenden Ge-
Heimhaltung aller und. jeder Einzelheit die erhoffte Ueberraschnng
noch zu steigern. Anzunehmen war auch, daß für diese Bewegungen
ein Augenblick gewählt wurde, in dem die Aufmerksamkeit aller
auf Flandern und Polen gerichtet war. , c t
WB. Pari «, 8. Dez. Wie der Temp? meldet, wird die Einbe¬

rufung der Jahresklasse 1916 voraussichtlich am 20. März 1915
erfolgen. . . ,

WB. Kordeaur , 9. Dez. Präsident Poincare und die Minister
mit Ausnahme von Millerand verließen heute Bordeaux, um sich
nach Paris zu begeben. _

Aus iHm  Kreise Westerburg.
Westerburg , den 11. Dezember 1914.

Uassanische Krie- sverstcherung a. « . Bei der von
der Direktion der Naffauischen Landesbank in Wiesbaden durch-
geführte Nassauische Kriegsversicherung für den Krieg 1914
sind bisher ca. 100 im Felde Gefallene mit zusammen ca.
300 Anteilscheinen angemeldet worden. Um einen sofortigen lieber»
blick über die eingetretenen Schäden zu ermöglichen, empfiehlt eS
sich, daß die Hinterbliebenen Kriegssterbefälle alsbald nach der
amtlichen Feststellung bei der zuständigen Landesbankstelle oder der
Direktion der Naffauischen Landesbank aumelden. Die geringe
Durchschnittssumme an Anteilscheinen, die auf einen toten Kriegs¬
teilnehmer entfällt, zeigt, daß die Neueinrichtung hauptsächlich von
den minderbemittelten Bolkskreisen als willkommene Gelegenheit
zur Versorgung der Familie benutzt wird, gleichzeitig beweist aber
auch die bisherige große Zahl der angemeldcten Sterbefälle,■ daß
die Errichtung der neuen Kriegsversicherung einem großen Bedürfnis
abzuhelfen geeignet ist. Anteilscheine können bis auf weiteres noch
bei den Landesbankstelleu uud der Direktion der LandeSbauk in
Wiesbaden gelöst werden.

Autofahren an die Front verboten.
Jegliche Autofahrten zur Ueberbringung von Liebesgaben an

die Front müssen fortan unterbleiben ohne Rückficht darauf, ob e»
sich hierbei um Einzelfahrten oder um Fahrten einer zu diesem
Zweck zusammengesetzten Kraftwagenkolonne handelt. Für das
Hinausbringen von Liebesgaben in daS Operations- und Etapven-
g-biet kommt fortan lediglich Eisenbahnbeförderung ia Frage. Aus-
weise für Privatpersonen zu für diesen Zweck vorgesehenen Auto»
führten werden nicht mehr ausgestellt.

Rückkehr der Ssterreichischungarische» (satirischen)
Saisonarbeiter Hi die Heimat. Die nach Oesterreich-Ungarn
heimkehrenden Saisonarbeiter können fortan die Heimkehr nur über
Glatz-Mittelwalde nach Wicbstadtl-Lichtcnau unter Ausschluß der
östlich gelcgeneu EinoruchSststionen Myslowitz. OSwiecim und
Oderberg— bewerkstelligen. Fahrpreisermäßigung für Arbeiter-
Gesellschaftsfahrten IV. Klasse wird den österreichisch-ungarischen
(aalizischen) Saisonarbeitern auf den preußisch-hessischen Staats¬
bahnen nur gewährt, wenn die Transporte über Glatz-Mittelwalde
geleitet werden. Arbeiter, die zum vollen Fahrpreise fahren wollen,
können Fahrkarte» nur über diesen Weg erhalten.

Da« Eiserne Kreuz.
Weltersburg, 10. Dez. Das Eiserne Kreuz erhielt der

MuskeUer August G ö b e l im Jnfanterie-Regiment Rr. 97 in
Saarburg. Es ist der vierte Sohn unserer Gemeinde, der mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet ist. Es stehen 18 Mann von hier
im Felde, von denen einer gefallen ist und zwei verwundet sind.

Girod , 8. Dez. Wehrmaun Hans Henkes von hier, beim
87. Res.-Jnf .-Regt., Sohn des Landwirts HenkeS, wurde mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet,

Aus Nah und Fern.
Frankfurt a. M. den7. Dez. Der Fürst zu Leming-n.

Standesherr in Hessen, Baden und Bayern, der den Feldzug »»
Belgien und Nordfrankreich während der 17 Kricgswoch-n m»
Major und Ordonnanz Offizier beim Stabe der1. Garde-Infanterie
Brigade mit Auszeichnung mitgemacht. ist vom1.Dezember ab zurW
teren Verwendung dem st-llv. Generalkommando de? 18. Arm»
Korps überwiesen worden. Des Fürsten ältester Sohn, der 17 'iabnS
Erbprinz Emmich, der am Mobilmachungstag als Kriegsfreiwillige
bei dem Leib-Dragoner-Regiment Rr. 24 in Darmstabt eingetret-».
ist jetzt nach beendeter Ausbildung als Leutnant ins Feld gerua'

Berlin , 8. Dez. Se . Majestät der Karser hat se« e
! für heute geplante Abreise zur Front infolge Erkrankunga

fieberhaftem Bronchialkatarrh um einige Tage verschlepp
! müssen. Er konnte aber gestern und heute den Vortrag
j Chefs des Generalstabes des Feldheeres über die Krregslag
? entgegen nehmen.

Da« Kefinden de« Kaiser«. ber
WB. Kerlin . 9. Dez. (Drahtber. Nichtamtl.) ^ 9». L,

Kaiser hat das Bett auch heute noch nicht verlassen können. "
den Vortrag des Chefs der Generalstabs des Feldheeres über
Kriegslage entgegen genommen. _ ®tt

Neue Auszeichnung für General ». *8.
König von Bayern hat dem Kommandierenden General J#
Armeekorpsv. Schenck den bayerische« Milltarverdienstordeo^
Klasse mit Schwertern verliehe». General v. schenck lfl
mit dem Eisernen Kreuz1. Klaffe ausgezeichnet worben.
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